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Karnevale

! 8 t 2.
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D e r

Apollo - Saa l ,

» 8 > 2-

Wolffsohn durch seinen Apollo - Saal für das
Vergnügen der Bewohner Wiens und der Gäste dieser
großen Kaiserstadt bisher geleistet , ist durch eine ziem¬
lich nahmhafte Anzahl erzählender und bekritelndcr
Brochüren und Blätter seit vier Jahren oft genug er¬
zählt , gelobt und getadelt worden .

Nie hat wenigstens bis jetzt , ein Saal so viele Fe¬
dern in Bewegung gesetzt, als dieser ; und wenn viel¬
fältige Kritiken darum , weil man es der Mühe werth
hielt , zu kritisiren , den Werth eines Werkcs bestimmt
entscheiden könnten ; so wäre der Apollo - Saal schon im
ersten Jahre das gewesen , was von ihm erwartet wurde .

Mollffsohns Ankündigungen berechtigten zu gro¬
ßen Erwartungen .

Kunstkenner fanden ihre Besuche belohnt , Kunstlieb¬
haber wurden entzückt , Nichtkenner überrascht , und nur
wenige gab es unter den letzteren , die mehr noch such¬
ten , als ihre Sinne zu genießen fähig waren ; —
doch auch d-xst schwiege! , , als fremde Kriegsmänner ,
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sanft in belehrenden Umgänge dem schöneren Geschlechte
bewiesen , daß keine Hauptstadt der europäischen Welt
dieser seltenen , jede sinnliche Unterhaltung reichlich be¬
friedigenden Anlage des Wolffsohnischen Saales sich
erfreue .

Wir liefern in gegenwärtiger Beschreibung die An¬
sichten des Apollo - Saales im Karnevale , 812 , und be¬
rücksichtigen seine Abänderungen seit dessen Entstehung .

Im Sommer iFo / noch war an jenem , Platze , wo
jetzt Apvllv ' s Verehrer an fröhliche Lanze sich weiden ,
Wolfsohns Hausgarten in schöner englischer Anlage .
Ergriffen von der Begeisterung , der Erfinder einer
Unterhaltung zu werden , die würdig einer Kaiserstadt ,
würdig ihrer erhabenen Bewohner in keinem fremde »
Lande von einem ähnlichen Unternehmen übertroffen
werden dürft , schuf er rasch , und keine Mühe scheuend ,
auf dem nur zu sehr beschrankten Raume seines ei¬
genen Privathaufcs das Werk , wie es schon im Jä -
ner »8sS , nach kaum verstrichenen 8 Monathen , Tau¬
senden der hohen , und höchsten Bewohnern Wiens rei¬
nes Vergnügen gewahrte .

Die Seltenheit seines Unternehmens , die Pracht
seiner Ausführung , würde schon eine erhabene Außen¬
seite gefordert haben ; aber er wollte dem äusseren des
Gebäudes kein, der innern Kunst entsprechendes Anse¬
hen verschaffen , damit die einfach gebliebene Außenseite
zu angenehmeren Überraschungen führe .



s

Eingang .

ZK zwey gut geheißten , einfach gemahlten , mir

Sesseln versehenen Vorzimmern wird für Unterbrin¬

gung der Herrschaftsbedienten gesorgt . Links vorn er¬

steren dieser Vorzimmer ist ein für Fußgänger bestimm¬
ter Ankleideort , rechts das Zimmer der wacheführcnden

Herren Offiziere und Polizey - Beamten . Diese Vor¬

zimmer führen in das Zur Casse bestimmte Verhaus ,
in welchem linkerseits feit einem Jahre eine bequeme
Garderobe angebracht ist.

Felsen und Steinkfumpen bildeten hier die Mah¬
lerey des ersten Jahres , die sich rechts bis über . die

schmale Stiege erstreckte .

Im Jahre egoy ward die Stiege breiter gemacht
und der Unternehmer gab diesem Caffeplatze und der

Stiege ein weit erhabeneres Ansehen. Die Ritterzei¬
ten des Mittelalters wurden hervorgerufen , die Mah¬

lerey wußte das Vorhaus in ein altgvthisches Gebäude

zu verwandeln , die alten Fensterscheibchen erscheinen
vielfarbig und beleuchtet , und die Bilder der obern
Decke zaubern uns Rückerinnerungen an beglückende
Minne unserer Ahnen bey fröhlichen Pokalen hervor .

Das Ende der Stiege führte im ersten Jahre in

fünf , in Waldungen gemahlte Abtheilungen zur einzi¬
gen Garderobe des Saales . Diese , wo Adler von
Bronz die Stellen der Armleuchter vertreten , wurde
durch Baumstrunkc erwärmt , und endete sich rechts in
einer Reihe Spiegel , in deren Anblick eine endlose , mit
vielen hundert Wachslampk » aller Farben beleuchtete
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Rostnallee dem Auge entgegen glänzte . Schon im
zweyten Jahre der Epistenz des Saales wurde die
Garderobe kassirt , ihr links ein Theil der Rosenallee
zum etwas bequemeren Platze eingeräumt , dadurch dem
Einmlle mehrere Freyheit verschafft und die ehemahli¬
ge Garderobe in ein gelbes , schön möblirtcs Ein¬
tritt s - Z i m m e r umgchaltet .

Von diesem führt der Weg rechts in ein niedli¬
ches, roih gemahltes türkisches Cabiner , dessen
lebende Blumen angenehmen Dust verbreiten .

Ein drittes , nicht minder einladendes R uhe -
Zimmer , mit Geschmack gemahlt und niedlich ein¬
gerichtet , gewährt die überraschendste Ansicht eines
blauen , prachtvoll dckontten , hell entgegen schimmern¬
den Vorsaals , dessen Grösse und Schönheit im Ein -
tritte der Haupksaal zu seyn täuscht .

Seine gefällige Mahlerey und 24 marmorirte Säu¬
len mit bronzirier Umwinduiig , von Lorber und gol¬
dene » Knospen verziert erheitern die verstimmteste Lau¬
ne. Geschmackvoll sind 16 Wachslichter an bronzirten
Leuchtern auf jeder ganzen Säule in die Umwindung
verwebt und zwey Marmorpostameute zu Ocfen ver¬
wendet , tragen , sich gegenüberstehend , grosse antike Ur¬
nen , woraus Opferfeuer , dem Eintrettenden geweiht ,
hoch empor stammen . Die Wandscitr links nimmt in
ihrer Spiegelreihe diese reiche Beleuchtung vervielfacht
auf , und verdoppelt durch den Rückblick auf die Maje¬
stät des großen Saales die nie getäuschte Erwartung .



Abwechslung und Bequemlichkeit find auszeich¬

nende Eigenschaften dieses Erlustigungsortes . Zwey

freundliche Cabinette , eines für Damen , eines für

Herren , mit Spiegeln , Tischen und Ruhesitzen anmu -

lhig geschmückt , sind dem Einkritte des Vorsaals ge¬

genüber ursprünglich zur beliebigen Umkleidung be¬

stimmt , angebracht . Sie verführen zu glauben , der

Saal wähle dorthin feine Fortsetzung , als mit einem

Mahle im unwillkührlichen Seitenblicke rechts aus dem

Vorsaale dem gierigen Seher der große Tanz -

Saal sich entgegen stellt . Dieser Anblick ist es, bey

dem noch jeder erste Besucher ungehosste Überraschung

eingestand . Dieser Anblick biethet dem Auge die er¬

habenste Täuschung , die gefälligste Kunst dar . Dieser

Anblick wird auch im Karnevale lZl2 dem Eintreten¬

den das Geständniß der neueste » Überraschung abnö -

rhigen .

Acht und zwanzig Stuffen einer 9 Klafter breiten

und F Klafter langen , mit einem Ruheplätze versehene »

Hauptstiege führen zum Tanzhain . Diese Meistcrstie -

ge, mit einer noch unerreichten einzigen Idee eines gro¬
ßen Künstlers weckt die Aufmerksamkeit Tausender und

spannt den Taumel des Vergnügens und Anschauens
für weitere Erwartungen . Vier und zwanzig doppelt

gereihte marmorirte Postamente , an die sich gothische ,
von Stahl und Messing gearbeitete Gitter anschließen ,
theilen die Stiege in drey Theile ; auf jedem Posta¬
mente ruhte die ersten drey Jahre eine vom feinsten
Glast matt geschlieftne , von innen beleuchtete grüne ,
jetzt meiste alabasterne unbeleuchtete , mit einem Rostn -
bouquekte verzierte Vase , die im Karnevale - gisdurch
Rostnbögcu neue Verschönerungen erhielten .
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Drey Triumphbögen auf marmorirte Säulen sich
stutzend , schloffen im ersten Jahre diese Treppe .

Durch den witteren Triumphbogen ward mau in
den grossen Saal eingeführt , durch die beeden anderen
in Promenadalleen .

Ein vergoldeter doppelter Adler ruhte auf den er¬
höhten , durch eine purpurrothe , mit Blau und Gold
gewechselte Bekleidung verzierten Haupttriumphbsgen ;
einen Kopf gegen die Stiege , den zweyten gegen den
Lanzhain zugekehrt , zeigte er von der Vorder - und
Rückseite des Bogens herab einen vergoldeten mit Ro¬
sen durchwehten , die NahMcnszüge Ihrer k. k. Majestä¬
ten Franzens und Marien Ludovikens enthaltenen Lor -
berkranz .

Versilberte Figuren verzierten die beyden , durch
Blau und Silber gekleidete Seiten Triumphbögen .
An: Bogen rechts prangte Wiens Stadt - Wappen ;
— Herkules mit seiner Linken ruhte auf demselben ;
— am rechten Schenkel hielt er die Keule ; — er schütz¬
te das Wappen . Ihm zur Seite stand Wiens Genius ,
dem er die rechte Hand reichte ; ober ihnen ' schwebte
Merkur , sein Attribut , als Gott des Handels in der
Rechten , eine Fahne in der Linken haltend , mit der
Inschrift : Vivat Wien !

-k
Den Bogen links zierte das Brustbild Sr . k. k.

Majestät in Ehrfurcht gebiethender Stellung von einem
Krieger geschützt , zwey Bürger zur Rechten und Lin¬
ken in Rvmertracht erflehten Segen für ihren Monar¬
chen und das Vaterland ; ober - ihnen krönte Oester¬
reichs Genius schwebend , den Palmzweig in einer Hand ,
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Mit der andern das Brustbild mit Lorber und zeigte

die Inschrift : Vivat Oesterreich !

Laubwerke von Lorber und Eichen verloren sich

in der aus zoo Wachslichtern bestandenen Beleuchtung
der Triumphbögen , durch die der Unternehmer die ehr¬

furchtsvollste Zueignung seiner gelungenen Ausfüh¬

rung ausdrücken zu wollen versuchte .

Es war eine allgemeine Klage des ersten Jahres ,

daß diese schönen , so viel ausdrückenden Triumphbö¬

gen das frey gewohnte Auge aus dem blauen Saale

herab zu sehr fehle ; der Wünsch eines freyen Blickes
bis zum Berge hinab ward laut ausgespwiyen , und
diesem lauten Wunsche mußten sie, gleich nach Endi -

gung der Balle weichen . Auf ihren marmrrirten Po -
stamenken wurden flehende Perlluster angebracht , die

stakt der Beleuchtung der Bögen ihr Helles Licht der

Stiege mittheilten . Für den Karneval 1812 sind auch
diese letzten Reste der Triumphbögen kaffirt , und ihr
Platz ist einer freyeren , gefälligeren Verzierung ge¬
weiht .

Im ersten Jahre die Bögen , nachher bloß die iu
drey Theile getheilte Stiege führen m den Z2 Klafter
langen und9 Klafter4 Schuh breiten Tanzhain . Vier
aus 48 jungen Fichten bestehende Reihen bildeten die
Promenadalleen und die Mitte derselben den Tanzplatz .
Mit den Fichten wechselten einige Mahle Kasianien -
alleen , blühende Pfirsiche und andere Baume ; im Kar¬
nevale » Zu künstliche Schneckengcwindc mit Blumen
besetzt und an der Spitze beleuchtet ; gegenwärtig , wo
der Tanzhain sich ganz in Apollo ' ö Freude schaffenden
Garten verwandelte , stehen zierliche Kandelabern , blau



Mtk Silbcran ihren Platz , sie fassen einen freundliche¬
ren Blumenkorb , und vermehren durch eigene , höher
emporragende Wachslichter die zahlreichere Beleuch -
kung dieses Karnevals . Auf 48 Marmorpostamcnleu
zwischen den Bäumen , jetzt zwischen den Kandelabern ,
prangen idcalische Gypsfiguren mythologischer Ver¬
wandtschaft , die crsindungsrcich gruppier im Karnevale
,8 «8 in geschmackvollen Wachsbouguetten den Hain be¬
leuchteten .

Gegen diese Beleuchtung verschwor sich alle Kri¬
tik. — Mit einem Mahle schrie jeder Mund „ es sey
wieder alle Aesthetik , die Götter zu Laternöuben herab -
juwürdigm . " Auch die Damen mußten willkürlich
und unwillkürlich sich beschwert haben , daß ihr glän¬
zender Putz in einem dunklen Haine allen Reiz verlie¬
re ; kein Saal könne sich den Mangel eines Lüsters
vorwerfen u. s. w. " Wolsssohn faßte gierig die Mei¬
nungen auf , wollte verbessern , nur erwartete er vou
der belehrenden Kritik , wie ein Hain zu beleuchten sey,
wenn die gemeine Art der Lakernpfähle beseitiget wer¬
den solle .

Auch die Belehrung blieb nicht aus , „ man kön¬
nt Enget in Wolken erscheinen lassen, " sprach sie, „die

Gefälligkeit für die Tanzgäsie übernehmen würden
Lüster - M- kragen . " '

Wolsssohn zeigte , daß er gelehrig und gefällig seyn
könne ; mit einem Mahle waren Wolken gezaubert ,
Engel verschrieben , und siehe da Lüster , wie sie an öf¬
fentlichen Orten noch nie gesehen wurden , wetteifernd



mit jeder andern verschwenderischen Pracht beleuchten

seit i8 «9 aus Wolken herab die Wonne der Tänzer .

Wir haben uns aber die Überzeugung nie ver¬

schaffen können , daß die Beleuchtung eines HaineS

oder eines Gartens durch Lüster ungezwungen und na¬

türlich sey. Lichterbouquettcn von mythologischen Fi¬

guren in abwechselnden Stellungen emporgehoben , er¬

schienen neu und keineswegs zweckwidrig ; eine zahlrei¬

che Beleuchtung , die keine Schatten ließ , die auszeich¬

nend hell doch ein scheinbares Dunkel zauberte , harmo -

nirte allerdings mit den Abendlustbarkeiken eines Gar¬

tens . Und, was ein größeres Versehen wider die Äst¬

hetik sey, mythologischen Figuren die Beleuchtung der

Tänzer zuzumukhen , oder Engeln der spät rn Religion

hiezu zu nöthigen , dürfte wohl schwerlich unseren reli¬

giöseren Ahnen zur Entscheidung vorgelegt werden .

Die Bcheitzung des Saales war durch die Posta¬
mente der Figuren erzweckt, jene an der Wand wurden

i8ll gegen wciffe Oefen vertauscht , die sicherer erwär¬

men.

Die Zwischenräume der Kandalabern und figunr
ken Postamente fassen in allen vier Reihe Ruhesvphcn ;
jene au der Wand zur besseren Übersicht erhöht . Auf
diese Art sollten die Seüengange nur allein für die

Zuseher des Tanzes bestimmt seyn , die Tänzer selbst
aber ungestört bleiben . Waldungen von berühmten
Mahlern ausgeführt zeigten sich iZ « 8 an den Seitens

wänden , wo wilde Zweigen aus den Bäumen zur bes¬
sern Beleuchtung der Waldwände hervorragte ! ! . iLo«>



ward der Saal neu und geschmackvoll gemahlt ; der
düstere Wald des ersten Jahres verschwand , und kunst¬
reicher trat der heutige Lanzhain hervor .

Gründlich zu tadeln war die Höhe des Saales .
Seine Lange und Breite contrastirte mit der Höhe ; der
ganze Platz schien gedrückt . Schwer war hier Abhülfe
zu vermuthen ; aber des Unternehmers thätiges Den¬
ken wußte schnelle Hülfe zu schaffen . Der Saal ward
erhöht , und die über eine Breite von yKlaftern 4 Schuh

im Durchmesser neu entstandene seltene Wölbung ge¬
biethet Staunen jedem Kunstverständigen .

Die ( 1809 ) mit grünem Tuch bedeckten Seiken -
gänge , und die gleiche Bedeckung der Stiege ( 18ü )
tragen nicht wenig zur Emporhebung des Ganzen bey.

Die beylegende erste Kupftrtafel zeigt Apollo ' s
Tanzhain im Glänze des Karnevals 15,2 . Sein An¬
blick spannt die Sinne des Netzes , und hebt mit
Boppelschrikten die Neugicr zum Triumphplatze
Ap 0ll 0 ' s.

Dort , wo sonst die Felsengrotte reißend empor¬
stieg, in der sich das aus § 7 Künstlern bestehende Or¬
chester verbirgt , dort feyert Apollo über den gelunge¬
nen vierjährigen Sitz seinen neuen Triumph . Der vor¬
mahlige Berg , dessen lebende Bäume die Felscnsptzeu
zierten , dessen reiche Beleuchtung , zum Theile von
Schwanen gebildet , ihn von jedem Gesichtspunkte an¬
genehm machte ; dieser vielbewunderte Berg ver¬
schwand . — Apoll umzauberte ihn zum Rosenparua -



ße. — Eben fahrt er als Phöbus mit feinen muthigen
vier Rossen am Sonnenwagen einher , um sich unter

den Musen als ihr freundlicher Lehrer zu lagern . Sein

krystallener Tempel ist vom Opferfeuer entzündet .
Nichts erinnert mehr an ehemahlige Felsen ; nichts an

den vorjährigen Vesuv , dessen Ausführung dem Wun¬

sche des Unternehmers nicht entsprach , und die nach
dem Urtheile aller Kenner die schwierigste Aufgabe war ;

Vergangenheit ist bereits vergessen im jetzigen An¬

schauen , des zehnfachen Wiederblicks des Saales ,
den die vielen Epicgelstellungen reihend gewahren ;
neue Wasserfalle , neue Figuren , von Gittern einge¬
schlossen , beschäftigen neuePhantasien ; bis mit einem
Mahle die dreyfachen , vielbeleuchketen Portale in la¬
benden Schlangcngängen zur vorigen Grotte führen .
Svphen laden zur Ruhe und Erhohlung ei ». Das
Rausche » des anmuthigen Wasscrfalles und die dem
feperlichcn Dunkel der Grotte entsprechende Beleuch¬
tung verzaubert in eine romantischere Weit .

Diese neue Dekorirung , Apvllo ' s Triumph zeigt
die zweyte Kupftrtaftl .

Den beyden Ausgängen der Felsengrotte stellte sich
jedem neuen Besucher die überraschendste Majestät ent¬
gegen .

Ein Circus , zum römischen Speifesaal
erhoben , eilf Klafter im Durchmesser , fesselt in seinem
erhabenen Glänze die Sinne . Vierzig marmoriere
Wandsäulcn , von eben so vielen vergoldeten Bergen
Apvllo ' s verziert , beleuchten mit fünf Mahl vierzig
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Wachslichter seine Rundung . Blaue Baldachine wech-
selten mit den Säulen und nahmen hohe in gefärbt
beleuchtete Fenster sich endende Wandspiegel in ihre
freundliche Mitte auf . Zwey Figuren hielte » über je -
dem Fenster eine blaue mit Gold verzierte Bekleidung .
Vier Bogengänge führen aus dem Saal ; ihre violet¬
ten Baldachine , durch vergoldete an Kelten geschmiede¬
te Adler zum Austritte offen gehalten , erhöhen dessen
Pracht .

Dieser Circus , der jedem Neubesucher hohen Bey¬
fall abnöthigte , ist für den Karnevall iz,r in die Far¬
be der Liebe umgeschaffen ; seine neue Dckorirung hat
sich des neuen Beyfalles im vorhinein versichert .

Ober dem Haupttische prangt der oft bewunder¬
te mit einem bronzirten Aufsähe in Verbindung stehen¬
de Kronluster . Dreyfache Wasserkunst spielt , nie ge¬
sehen , zwischen seinen 40 Wachslichtern .

Nebst mehreren kleinen Zwischentischen faßt der
Saal 12 runde große Speisetische , im ersten Jahre
mit bronzirten Aufsahen , aus deren jedem zwischen den

zum Aufsätze nöthigen Taffelöhl , Essig , Senf , Zucker ,
Pfeffer , Salz , Citronen und den acht darauf befindlich
gewesenen Wachslichtern eine eigene Wasserkunst er¬

götzte . Diese Aufsätze , theils um die vielen Wasser¬
künste zu vermindern , theils um einer fürstlichen
Pracht zu weichen , wurden im Jahre 1309 beseitiget .
An ihre Stelle traten Aufsätze von Silber , jeder 40
Mark schwer , auf derer Beschreibung wir bey dem grie¬
chischen Speisesaal zurückkommen werden . Auch diese



an Pracht nie erreichte , an Größe und Schwere nie

überrroffenen Aufsätze mußten ( iZlo ) verschwindm . Sie

folgten dem Silberernlieferungs - Patente .

Ein großes marmorirtes Postament ( 1808 ) mit

einem kolossalen Pferde und römischen Krieger , seit

<1809 ) mit den drey Grazien geziert , vertritt die Stel¬

le des Ofens .

Diesem Postamente , um die Größe des Circus zu
erwärmen , mußte die verhältnißmassige Größe zum
Saale gegeben werden . Eine Figur war zu seiner Zier¬
de nothwendig . Für einen römischen Speisesaal traf
die Wahl einen römischen Krieger ; — und da ein
Mann zu Pferde auf einem Postamente angebracht in
den Augen der Kritiker nur allein Josephs Monument

seyn könne , so schrie und schrieb ! die Kritik widerdieß
Postament , und gab sich nicht die Mühe es naher zu
betrachten , sich naher zu überzeugen , daß im Posta¬
mente ausser der Gestalt gar keine , im Krieger in sei¬
nen Zügen und durch seinen ziemlich großen Knebelbart
doch nicht die geringste Ähnlichkeit mit des unvergeß¬
lichen Fürsten meisterhaftem Monumente aufzufinden
sey. Der römische Saal erhielt eine römische Figur ,
sonst war nichts an der Sache ; gefälliger aber stellten
sich die Grazien den Speisenden entgegen , und dieß
scheint die Ursache zu seyn , warum Wolffsohn sie an
des Kriegers Stelle setzte.

Hier beyzusetzen können wir jedoch nicht unterlas¬
sen, daß das Erhabene dieses Belustigungsortes eben
so viel seiner Ausdehnung und Größe , als der glückli¬
chen Anlage und Ausführung des Ganzen verdanke .



Ein beschrankter Raum anderer Orte gebiethet den
Balkgasten , sich immer an das Einerley der Tänzer zu
gewöhnen , oder schon in der ersten Ergvtzungsstunde
den Erftischungskisch zu suchen.

Anders vergnügt der Apollosaal ; — nicht Stun¬
den, — die halben Nachte verfließen im fröhlichen An¬
schauen dem Neubcsucher , und richtig wird die oft wie¬
derholte Bemerkung gemacht , daß die Abwechslungen
dieses Ortes immer neue Ausheiterung . und die Neu¬
heit der Geistesausheiterung neue Gesundheit erwecke.

So weit reicht die erste Abtheilung der Axvllo -
saals - Gebaude .

Die weitere Beschreibung wird den Ansichten des
Gartensaales und des Krystallenganges angeschlossen .
Sie faßt die zweyte , aus einem griechischen Speise¬
saale , einem Schank - und fünf Büffctzimmern , dem
Gartenfaale und dem Krystallengange bestehende Ab¬

theilung .
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